Pflanzenbau – Bestandsführung │Zusammenfassung

 (
Quelle: LVZ – Leipziger Volkszeitung, vom 05.01.2018
)
Nehmen Sie den Zeitungsartikel als Anlass und führen Sie auf, vor welchen Herausforderungen Sie als Betriebsleiter stehen, wenn Sie Mais und Soja in Ihrer Fruchtfolge integriert haben!
Worauf sollten Sie im Zeichen des Klimawandels beim Anbau von Mais und Soja besonders achten? Gibt es Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den Kulturen? Greifen Sie ggf. auf Ihre eigenen Erfahrungen mit diesen Kulturen zurück und nutzen Sie folgende Tabelle als Unterstützung!

	
	Mais
	Soja

	Ansprüche an das Klima
	
	· Wärmeliebend
· kein Anbau in Kaltluftsenken / Spätfrostlagen
· gute Anbauregionen sind Maisanbaugebiete

	Ansprüche an den Boden
	
	· leichte, sich schnell erwärmende Böden
· hohe Wasserhaltekapazität
· Anbau in erosionsgefährdeten Gebieten nicht empfehlenswert
· schwere Böden mit ausreichend N-Nachlieferungsvermögen verzögern die Abreife und erhöhen die Gefahr für Lagerbildung

	Anspruch an die Wasserversorgung
	
	· bis zur Blüte kommt Soja erstaunlich gut mit Trockenheit zurecht
· ab der Blüte bis zur Kornfüllung (Juni/August) wird ausreichend NS benötigt (entscheidend für Kornfüllung und Ertrag)
· Hitze und Wasser im Sommer liebt die Sojabohne
· [bookmark: _GoBack]Beregnung von Vorteil (Achtung! Nicht zu viel Wasser auf die Blüten beregnen; Blüten sind sehr empfindlich, es empfiehlt sich mit feinen Düsen zu arbeiten)

	Bodenbearbeitung: Was gilt es besonders zu beachten?
	
	

	Welche Vorteile für den Anbau bringt der Klimawandel mit sich?
	
	

	Welche Nachteile für den Anbau bringt der Klimawandel mit sich?
	
	

	Welche relevanten phytosanitären Maßnahmen sollten keinesfalls unterlassen  werden?
	
	

	Auf welche Schädlinge/Krankheiten gilt es zu achten?
	· Maiszünsler
· Maiswurzelbohrer
· Fusarien-Pilze
	· Maiszünsler (noch ohne große Bedeutung, er befällt aber auch Soja)
· Bohnenblattfliege
· Sclerotinia
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Wetterextreme machen siachsischen
Bauern immer mehr zu schaffen

dwirte sollen sich auf Klimawandel einstellen / Verband fordert Neuzichtungen

Minister Thomas Schmidt:

VON JORG SCHURIG
UND ULRICH MILDE

DRESDEN/BERLI Auch in Sachsen
bekommen es die Landwirte immer hufi-
ger mit Wetterextremen zu tun. ,Es ist
deutlich zu spiiren: Die fiir uns typische
wechselhafte Witterung geht tiber in
ger anhaltende Phasen. Statt zwei Tage
Regen und drei Tage Sonne haben wir
nun dfters drei Wochen Trockenheit oder
drei Wochen Regen”, sagte gestern in
Dresden Agrarminister Thomas Schmidt
(CDU). Solche Erscheinungen habe es
zwar auch friiher hin und wieder mal
gegeben, ,doch die Wetterextreme neh-
menzu”.

Die Bauern sollten sich schon heute auf
den Klimawandel einstellen. Notig sei,
sich mit Saatgut, Standortwahl oder
Bewdsserung den geanderten Bedingun-
gen anzupassen. ,Mit unserem regiona-
len Klimaatlas- sind wir fibrend in
Deutschland. Wir kennen die Prognosen
iber die klimatische Entwicklung in jeder
Region Sachsens*, betonte Schmidt, Es
gebe nicht nur Anbauversuche, sondern
auch Weiterbildung filr Bavern in Form
von Vortréigen und Wissenstransfer. Als
Beispiel nannte der Minister Kenntnisse
iiber wasserschonende Bearbeitung von
Ackerflichen sowie Saatgut, das Wetter-
extremen gewachsen ist. Im Unterschied
zum Forst konnten sich Bauem ver-

gleichsweise gut auf den Klimawandel
einstellen, bemerkte Schmidt. , Ein Wald-
umbau dauert Generationen.” In der.
Landwirtschaft seien die Investitionszyk-
len viel kilrzer. So sei es moglich, viel
schneller ein Produktionssystem umzu-
stellen — beispielsweise weg vom Pflug
und hin zu einer minimalen Bodenbe-
arbeitung. Es konnten viel schneller neue
und weniger empfindliche Sorten einge-
fithrt werden, deren Eigenschaften genau
gepriift seien,

,Wir haben einen sehr hohen Bil

nieure und andere Hochschulabsolven-
ten. So etwas gibt es sonst wohl nur in der
IT-Branche.” Mit der intelligenten Land-
wirtschaft der Zukunft werde dieser
Anteil nicht geringer. Insofern stehe die
sichsische Landwirtschaft den Heraus-
forderungen der Zukunft nicht ohnméch-
tig gegeniiber. ,Umweltvertragliche
Wirtschaftsweisen milssen sich in der

Mit dem bodenschonenden Einsatz von Traktoren bei der Bestellung kénnen die
Landwirte sinnvoll auf Wetterextreme reagieren. Foto;

landwirtschaftlichen Praxis noch mehr
durchsetzen, damit sich die Emissionen
von Treibhausgas verringem und die
Qualitt von Béden und Gewassern noch
besser wird", sagte der Minister. Sein
Ressort widme sich verstarkt dem Thema
Digitalisierung. Das kénne dazu beitra-
gen, anspruchsvolle Klimaziele zu errei-
chen,

Bemhard Kriisken, Generalsekretir
des Deutschen Bauernverbandes, sagte,
die Landwirtschaft kbnne schon heute
iber effiziente und klimaschonende Nah-
rungsmittelerzeugung, CO,-Speicherung
im Boden und die Erzeugung von Bio:
energie einen wichtigen Beitrag zum Kli-
maschutz leisten. Kriisken ~verwies
darauf, dass der TreibhausgasausstoB der
Landwirtschait sich von 1990 bis 2015 um
gut 16 Prozent verringert habe. Gleichzei-
tig sei es gelungen, die Ertrége auf den
Feldern und in den Stillen durch eine
verbesserte, klimaeffizientere Produktion
zu verbessemn.

,Wir spiliren in der Landwirtschait
heute bereits die Auswirkungen des Kli-
mawandels”, betonte der Verbands-Ge-
neralsekretdr. Schdlinge aus anderen
Klimazonen wie die Kirschessigfliege hat-
ten den Weg hierher gefunden, kénnten
iiberwintern und bedrohten ganze Er-
ten. ,Wetterextreme erschweren das
Wirtschaften und fordern die Ziichtung
neuer Sorten heraus.”

Ausfiillen und Unterschreiben
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